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Thätigkeit des Vereins für Naturkunde
Ln Cassel,

abgestattet den 18. April 1842,
»

vom derzeitigen D irektor des Vereins

»i N. A. Philippi.

'w e r f e n  w ir  einen Blick au f die Thätigkeit und die Leistungen unseres Vereines in  dem verflossenen 

sechsten Jahre seines Bestehens, so können w ir abermals m it Zufriedenheit au f dieselben zurücksehen und 

uns das Zeugniß geben, daß w ir in  unseren Bestrebungen, die Liebe zur Naturgeschichte zu wecken und 

zu verbreiten, die Naturprodukte unserer Heimath zu erforschen, und unsere Sammlungen zu vermehren, 

nicht nachgelassen, sondern Fortschritte gemacht haben. D ie  monatlichen Sitzungen sind siets regelmäßig 

gehalten und ziemlich zahlreich besucht worden, unsere Sammlungen haben auch in  diesem Jahre, fast allein 

durch Geschenke, einen erfreulichen Zuwachs erhalten, und sind nicht nu r von den M itgliedern unseres Vereins 

sondern auch von vielen Privatpersonen und Schulanstalten besucht und benutzt worden. A u f  der 

andew Seite dürfen w ir  jedoch nicht verkennen, daß gegenwärtig eine A r t  von S tills tand eingetreten 

is t, indem seit mehreren Jahren die Z ah l der wirklichen M itg lieder des Vereins ziemlich stationär geblieben 

ist. W enn nun auch in  einer S tad t wie Cassel die Menge derjenigen Personen, welche durch Berus oder 

Neigung sich fü r die Naturgeschichte lebhaft interessiren, nothwendig auf eine ziemlich kleine Anzahl sich 

beschränken muß, so dürfen w ir  doch wohl erwarten, daß von unseren M itbürgern  eine größere Anzahl 

fü r  unsere Bestrebungen, welche schon jetzt der S ta d t zur Zierde dienen, und in  Zukunft derselben 

immer mehr Ehre machen werden, sich interessiren möchte. Hauptsächlich zu bedauern ist, daß unsere Geldmittel 

noch immer so beschränkt sind, daß sie ganz und gar fü r M o b ilia r , fü r das Ausstopfen von Thieren, 

Druckkosten u. s. w. eorpumirt worden, und weder au f den Ankauf von Naturalien noch von Büchern
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etwas Erhebliches verwendet werden kann; ja  w ir  treten sogar in  das siebente J a h r unseres W irkens m it eini­

gen Schulden ein, welche jedoch, wenn auch nicht vö llig  in  diesem, doch im  nächsten Jahre getilgt sein 

werden. Lassen w ir  uns indessen durch diesen Uebelstand nicht abschrecken, sondern unsere Bemühungen 

verdoppeln, und hoffen w ir  m it Zuversicht, daß uns alsdann eine größere und allgemeinere Anerkennung 

unserer Leistungen nicht entgehen w ird.

W ir  haben im  verflossenen Jahre dem Ausstopfer, H errn B ö c k m a n n ,  eine Geldunterstützung 

bewilligt, um eine Steift nach Frankfurt a. M . zu machen, und sick) dort im  Senkenbergischen In s titu t 

in  seiner Kunst zu vervollkommnen. V o n  welchem Erfo lg  diese Reise gewesen und welchen Nutzen 

dieselbe fü r unsere Sammlungen gehabt habe, beweisen die zuletzt ausgestopften Thiere, welche bedeutende 

Fortschritte in  der Kunst des Ausstopftns bekunden.

D ie fossilen Knochen, welche H err M etropolitan P f a f f  bei S o n tra  entdeckt, und welche derselbe 

auf Kosten unseres Vereines im  vergangenen Jahre hat ausgraben lassen, sind dem großen Kenner 

dieser urweltlichen Reste, H errn Professor K a u p  in  Darmstadt zugesendet worden, welcher die Güte 

gehabt hat sie näher zu bestimmen. D ie meisten waren vom L tn u o e e io s  l ie l io r r ln n o s , außerdem 

waren es einzelne Knochen von M o p lm s  pi-im iKOmus, L o s  p rim i^o m u s , L y u u s  b revLrostris  und 
Oervus primi^6iiiu8.

Um die Benutzung unserer Sammlungen zu erleichtern, sind von allen Schränken doppelte Schlüssel 

angefertigt und ein Exemplar derselben stets im  Lokal des Vereins vorhanden, so daß sie dem Direktor, 

Geschäftsführer und B ibliothekar zugänglich sind, und also Jedermann, selbst in  Abwesenheit der Herren 

Conftrvatoren, den In h a lt  der Schränke genauer zu besichtigen im  Stande ist.

W as die Reiseunternehmung des H ern: D i .  G  u n d  lach  anbetrifft, so sind leider die Hoffnungen, 

welche ich im  vorigen Jahre noch auszusprechen wagte, auf das Bitterste getäuscht worden. W ir  haben 

im  Lau f des Jahres nicht eine Sendung von ihn: erhalten und au f unsere wiederholten Ermahnungen, 

er möge seine Pflichten gegen die Aktionäre erfüllen, nu r einen B r ie f m it nichtssagenden Entschuldigungen 

und leeren Versprechen erhalten. W ie  empfindlich der Vorstand, welcher durch seine Bemühungen und 

gewissermaßen durch seine Bürgschaft wesentlich dazu beigetragen hat, die Aktienreift des D r .  Gundlach 

möglich zu machen, durch ein solches Verfahren dieses Herrn gekränkt ist, brauche ich wohl nicht näher 

auseinander zu setzen.

P e r s o n  a l v e r ä n d e r u n g e n .

Es sind uns in  diesem Jahre mehrere werthe M itglieder durch den Tod entrissen worden, nämlich 

die Herren Fabrikant H a b  ich d . Ä . ,  Kriegsrath K n  atz und Hofapotheker I ) r .  C o n s t a n t i n i ;  durch 

Veränderung ihres W ohnorts sind zwei Herren aus der Z ah l der ordentlichen M itg lieder ausgeschieden,
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H r. Gymnasiallehrer D o m m e r i c h  und Fabrikant S t r u b b e r g ,  ganz ausgetreten aus dem Verein 

sind die Herren Lehrer He i d en r e i c h  und Uhrmacher K o c h e n d ö r f e r .  D a fü r sind e ilf neue M itglieder 

dem Verein zugetreten: Herr Oberbergwerks - D irektor S c h w e d e s  als Ehrenmitglied; die Herren 

Revierförster B u r k h a r d  in  Landwehrhagen- D r .  G r e b e ,  Oberbaurath H e e r ,  und Oberbaurath 

L a n g e  als ordentliche M itg lieder, und die Herren D r .  J o n a s  in  H am burg, Professor K a u p  in  

Darmstadt, Lehrer M a i b u r g e r  in  S a lzburg , D r .  S e a e c h i  in  Neapel, Geheimer Obermedicinalrath 

W e n d e r o LH in  M arburg  und D r .  Z i m m e r m a n n  sin Hamburg als eorrespondirende M itglieder. 

Es beträgt daher gegenwärtig die Z ah l der Ehrenmitglieder eins, der ordentlichen M itglieder 6 8 , der 

correspondirenden M itglieder 51 , zusammen 120 .

B e i der Erneuerung des Vorstandes wurden gewählt, a ls :

D irektor D r .  P h i l i p p i ,

Geschäftsführer Negierungsrath S e z e k o r n ,

Bibliothekar Controleur R i e h l ,

Kaffenführer Archivar G l a s e  w a l d ,

Konservator der zootvmischen Sam m lung v r .  G r a n d d i d i e r ,

„  der Sam m lung der Säugethiere uud Vögel R e g .-R . S e z e k o r n ,

„  der Amphibien D r .  D u n k er,

„  der Fische H err K ü m m e l ,

„  der Insekten B u rgg ra f L a n d g r e b e ,

„  der Conchylien v r .  P f e i f f e r ,

„  des Herbariums Apotheker G l ä s n e r ,

„  der Mineraliensammlung Bergrath S c h w a r z e n b e r g ,

 ̂ „  der Versteinerungen D r .  D u n k  er.

Zustand der Bibliothek und Sammlungen.

Pi e  Pi b Nöt hek

wurde auch im  verflossenen Jahre fleißig benutzt. S ie  hat durch Geschenke der Herren Buchhändler 

B o h n e ,  Kaufmann G u n d la c h , M a jo r  H o p f e ,  Professor K ü s te r  in  Erlangen, D r .  M ö l l e r ,  

v r .  P h i l i p p i ,  Regierungsrath S e z e k o r n ,  Berginspektor S t r i p p e l m a n n ,  v r .  Z i m m e r  m a n n , 

einigen Zuwachs erhalten, so daß sie von 1 8 4  Nummern au f 2 0 4  vermehrt worden ist. H err H of­

apotheker V r .  C o n s t a n t i n i  hat bis zu seinem Lebensende fortgefahren, das Jo u rn a l seiner meteoro­

logischen Beobachtungen uns mitzutheilen.
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D i e  z o o t o m i s c h e  S a m m l u n g

1 7 7 7 « ° ^ ' ^  Sk"°sm, indem H err v e .  M ö l l e r ,  welcher durch seine ausgezeichnet­
e n  7 / l  . ^ » ^ . - u s « ^ - n b e n  E ifer dieselbe allein gegründet h a t, durch seine Versetzung von
hier, mcht langer fü r  dieselbe hat thätig sein können.

. D i e  K a h l  - e r  S ä u g e t h i e r e

hat sich um 3  Stück vermehrt und beträgt gegenwärtig 5 3  A rten  in  7 4  Eremplaren D er Zuwacks

besteht m Geschenken des H errn O . G . Prokurators H a r t w i g  und der Schüler der höheren GeweÄ- 
Ichule Herren C o r n e l i u s  und P e t r i .  ^  ^ewero

D i e  K a h l  - e r  V ö g e l ,

welche im  vorige» J a h r  3 3 2  A rten  in  5 5 3  Eremplaren betrug, ist au f 3 5 9  A rten  in  5 8 8  Erempla­

ren gest-egen. Es rst dies derjenige Zweig unserer Sam m lungen, fü r welchen das größt-Interesse 

h-n ich t und w n  verdanken den bedeutenden Zuwachs den Geschenke» der Herren: O . G . R ath  v o n

7 " , '  E r s t e r  B u r k h a r d ,  C o r n e l i u s ,  Schüler der höheren Gewerb- 
schuü F- 2 - P p e  m  Charlottenburg, Partiku lier H e i n r i c h ,  H o c h a p f e l ,  J ä c k e l ,  J u n k e r ,  K o c h ,

 ̂ L a n d g r e b e ,  B u rgg ra f L a n d g r e b e  und dessen beiden Söhnen,
Regrerungs.ath S e z e k o r n ,  Land-Baumeister S e z e k o r n ,  Assistent S c h e f f e r ,  v r .  S c h n a k e n b e r g  
Bergrath S c h w a r z e n b e r g ,  P artiku lie r W i e d e r h o l d .  ^

D i e  Z a h l  d e r  A m p h i b i e n  u n d  F i s c h e  

hat nur eine sehr unbedeutende Vermehrung erhalten durch ein Geschenk des Herrn P farre r H o f me i s t e r .

D i e  I  n se k t  e n - S  a m m l  u n g

besteht gegenwärtig aus 9 2 4 0  S tück, wovon 7 7 0 0  Käfer und nu r 5 5 0  Schmetterling- und 9 9 0  aus

und « 7 . 7  ^ 7 " " ^  ^ ' 7  " 7 ^  ^  3-chr- aus 1 9 5 0  K ä fe rn , 4 0 4  Schmetterlingen
L  rreu B  7 ' 7  -»-deren Ordnungen bestand. I m  Laufe des verflossenen Jahres haben folgende
Herren Beitrage geücsert: H err Büchsenmacher H o c h a p f e l ,  P fa rre r H o f m e i s t e r ,  Kanzellist J u n k e r ,  

B u rgg ra f a n d g r e b e  Lehrer M a y b n r g e r  in  S a lzbu rg , D r .  P f e i f f e r ,  Kontro leur R i e h l .  

Candwat S c h l o t t h a u b e r  in  Göttinger-, De. S p e y e r  in Hanau. D ie  bedeutende Vermehrung ist 

aber Haupt,achüch durch den unter sehr Vortheilhaften Bedingungen, durch Beschluß in  der Sitzung von,

5  M arz v. I .  geschehenen Ankauf der reichen Käfersammlung des H er» , D r .  M ö l l e r  a-weben

guten Hofftum g, von Brasilien re.

D i e  C o n c h y l i e n - S a m m l u n g

hat sich von 1 1 0 0  Num m ern au f 1 2 5 4  Nummern erhöht, durch Geschenke der Herren F . D e p p e ,

S

v r .  J o n a s ,  Schreinermeister K r u g ,  v r .  P f e i f f e r ,  v r .  S p e y e r ,  G.  T h e o b a l d  in  M o n t­
pellier.

E i n i g e  h ü b s c h e  K o r a l l e n  u n -  E c h i n o - e r m e n  

wurden von H erm  v r .  M ö l l e r  geschenkt.

D a s  H e r b a r i u m

hat durch die H erm  G l ä s n e r ,  H e n z e ,  P f e f f e r  in  Grebenstein, v r .  P f e i f f e r ,  P h i l i p p i ,  

G.  T h e o b a l d  in  M ontpellier einen erheblichen Zuwachs erhalten.

D i e  M i n e r a l i e n - S a m m l u n g  >

ist hauptsächlich durch ein über 2 0 0  Nummern zählendes Geschenk des H errn Bergraths S c h w a r z e n ­

b e r g ,  sowie durch ein sehr werthvolles Geschenk des H errn Oberbergwerks -  D irektor S c h w e d e s  
angewachsen.

D i e  S a m m l u n g  - e r  V e r s t e i n e r u n g e n  

hat sich durch Beiträge der Herren A l t h a u s ,  D u n k e r ,  K a u p ,  Ko c h ,  v r .  L a n d g r e b e ,  M etro ­

politan P f a f f ,  v r .  P f e i f f e r ,  P h i l i p p i ,  S p e y e r ,  G.  T h e o b a l d  in  M ontpellier vermehrt 
und beträgt gegenwärtig 2 0 ?  Nummern.

Verzeichnis
-e r  Ln den monatlichen Sitzungen gehaltenen V orträge .

K  o o l  o g i  e.

Ueber die ornithologische Fauna des Embsthals hielt H err Negierungsrath S e z e k o r n  einen 
V o rtrag . Derselbe theilte

eine sehr interessante Nachweisung über die Ankunft der Zugvögel bei Kassel im  vergangenen Jahre 
m it. E r  sprach ferner

über dre Seltenheit der Schwalben und die ungewöhnliche Häufigkeit des Wiesenschnärchers im  ver­

gangenen Jahre und über mehrere, bisher noch nicht beobachtete Eigenthümlichkeiten im  Leben der 
D oh len ; endlich über / o / ,

die verschiedenen Varietäten des ^ a le o  spu rve rius . Sodarur theilte H err Regierungsrach S e z e k o r n  
auch die Nachrichten .  "

über die Lebensweise der k u x ie o la  elöKuns m it, welche sich in  Schomburgk's Reise nach 
Guyana vorfinden. - ' ^
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Verschiedene Moschusbeutel zeigte Herr G l a s n  er  vor, 

die Oberhaut des Watlfisches m it einer Harpunennarbe, Herr v r .  P h i l i p p i .

Seme weiteren Beobachtungen über den k ro te u s , welchen er noch immer lebend erhält, theilte 
Herr v r .  P f e i f f e r  m it. ' '

Herr v r .  P h i l i p p i  theilte einen B r ie f des Herrn Schullehrers R o t h  in  Loßhausen m it, 

über eine merkwürdige Sterblichkeit der Fische, welche am 26 . M a i 1841  in  der Schwalm  bei Zelle 

lm  Kreise Ziegenhain beobachtet wurde und m it einer braunen Färbung des Wassers verbunden war. 

Leider waren keine näheren Umstände, die ein vollständiges Licht auf die Ursachen dieser Erscheinung 
hätten werfen können, zu erfahren.

Herr P fa rre r H o f m e i s t e r  hielt einen V o rtrag  über die von der Verschiedenheit des Geschlechts 
bedingte Verschiedenheit in  der B ildung  der äußeren Theile der Käfer. Derselbe

theilte seine Erfahrungen m it, über die von einem H errn H a r t i g  vorgeschlagene Methode, Schmetter­

linge durch das Uebcrziehen m it D a m a r a l a c k  vor der Zerstörung zu bewahren. A lle  in  dieser 
Hinsicht angestellten Versuche waren ihm mißglückt.

Herr v r .  P f e i f f e r  theilte seine Beobachtung m it , daß die kleinen Flußmuscheln (k ls iä iu m )  im  

Stande sind, an einem Glase senkrecht in  die Höhe zu kriechen, wie auch G r a y  und v r .  P h i l i p p i  
an andern B iva lven beobachtet haben. Derselbe sprach ferner

über die Epidermis der Conchylien, besonders der Landeonchylien von den Philippinischen Inse ln  und 
über seine und v r e  e r s t e r ' s  Ansicht, die B ildung  derselben betreffend.

Herr v i .  P h i l i p p i  legte zwei neue Arten 8>putunAus oder v r is s u s  vo r, V rissus  P u lvü iu tus  

und p la ee n tu , welche sehr selten im  Mittelländischen Meere vorkommen. Derselbe sprach ferner

über die Unterschiede zwischen O l e a s t e r  und Le luno lam prrs, sowie über die diagnostischen Merkmale 

der unter E ig e n s te r  u ltus  begriffenen Arten. S .  das Nähere in L e o n h a r d  und B r o n n ' s  Jahrbuch.

legte ferner zwei merkwürdige neue Korallengattungen, welche er im  Tha l des Lamato in  

Calabrien fossil gefunden, vor ,  und welche sich beide durch ihre Ereentrieität auszeichnen. S ie  sind 

ebenfalls in  L e o n h a r d  und B r o n n ' s  Jahrbuch unter den Namen v t iM o ä e s  laeünatiuu und 
Lem esus funK iaekorm is beschrieben und abgebildet. Ferner sprach"

Herr Do. P h i l i p p i  über die m it lu r b iu o l ia  verwandten Korallengattungen, und legte endlich

sogenannte Goldmuscheln, K o lli s l le l ls , vor, welche schon in  dem Jahre 1 788  von dem Engländer

L i g h t f o r t  fü r die Puppenhülle eines Insekts erklärt worden sind. Dasselbe dürfte zu der Käfer­
gattung C h l a m y s  gehören.

B o t a n i k .

Herr G l a s  n e r  legte die verschiedenen Fncoideen vor, welche unter dem Namen Q .ri--m l>e-ni oder 
an S ta tt  desselben in  neueren Zeiten officinell geworden sind. Derselbe sprach
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über die B ild u n g , Anwendung und den Nutzen der Coeosnuß, und hielt über die Pflanzenalkaloide 

einen m it Demonstrationen verbundenen V ortrag.

H err P farre r H o f m e i s t e r  sprach über die Fähigkeit der Gewächse, fortzutreiben, nachdem sie 

bereits von dem S tam m  abgeschnitten sind, iridem er mehrere merkwürdige, von ihm  gemachten E rfah­

rungen hierüber anführte und namentlich auch eine Schilderung von dem s. g. s c h w e b e n d e n  B a u m  

in  Thüringen gab. B e i der hierdurch angeregten Diseussion gab Herr vr. P h i l i p p i  Nachricht von 

einer A r t  vo uo re tm  H . e t v . , welche im  botanischen Garten von Bologna seit mehreren Jahren 

ohne W urzel eu ltiv irt w ird, und fast jedes J a h r b lü h t; sie steckt locker in  einem Stück Rohr.

H err v r .  P h i l i p p i  gab Nachricht von einer merkwürdigen Zuckerbildung auf der Unterseite der 

B lä tte r eines Stecklings von V o L u m e rm  und theilte die bisherigen Erfahrungen und Ansichten über 

krankhafte Zuckerbildung und Honigthau aus M e y e n s  Pflanzenpathologie m it.

H err v r .  P f e i f f e r  sprach über das Vorkommen der seltenen 8 a x llru K a  xu raäoxu .

Herr Geheimer Obermedizinalrath W e n d e r o t h  theilte schriftlich höchst interessante Beobachtungen 

über eine Metamarphose der Grasblüthe m it. Dieselben sind in  v o n  S c h l e c h t e n d a l ' s  V inuea  aus­

führlich bekannt gemacht.

H err Medizinalaffeffor v r .  W i l d  legte eine lebende B lum e von O roeus Im p e ra li le n o r o  

vo r, sowie Abbildungen von Pflanzen, welche durch chemische Einwirkung des Lichtes erzeugt waren.

M i n e r a l o g i e ,  V e o g n o s i e  u n d  P e t r e f a k t e n k u n d e .

H err v r .  D u n k e r  legte eine merkwürdige, in  der Oolithenform ation der Wesergegenden gefundene 

Steinkohle vor ,  welche m it Muschelversteinerungen bedeckt w a r, sowie

Eremplare von drei, angeblich in  Ungarn gefallenen Aerolithen, welche nach den Untersuchungen 

Anderer Bohnenerz sein sollen.

H err v r .  L a n d g r e b e  sprach über das Vorkommen von Saurierknochen im  Muschelkall' von 
Spangenberg,

über das Vorkommen des Lias bei Vollmarsen unter M itthe ilung der charakteristischen Versteine­
rungen desselben und

über das Vorkommen des Schaalsteins am Kellerwald.

H err v r .  P h i l i p p i  legte sein in  Gyps ausgearbeitetes Relief der Gegend von Neapel vor, und 

erläuterte dadurch die vulkanischen Bildungen dieser Gegend; gab ferner

Nachricht von den Tertiärverfteinerungen der Wilhelmshöhe und Calabriens, namentlich von dem V er­

hältniß der lebenden Arten zu den ausgestorbenen in  diesen Formationen, und knüpfte daran Betrachtungen 
über das geognoftische A lte r derselben.

Derselbe legte Magneteistusteinkrysialle aus dem Basalt der blauen Kuppe bei Eschwege vor, sprach 

über das Vorkommen von Bernstein bei Brandenburg und theilte endlich
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das Wesentlichste aus dem Aufsatze des H erm  Professor B r o n n  über die A g  ass i z ' sche Eistheorie m it, 

unter Berücksichtigung brieflicher Nachrichten des Herrn Esch er von der L inth, welche diesen Gegenstand 

betreffen.

H err Bergrath S c h w a r z e n b e r g  Hielt einen V o rtrag  über das Uebergangsgebirge und den alteren 

Flötzkalk in  den Kreisen Frankenberg, F ritz lar und den angränzenden Gegenden, m it besonderer Berück­

sichtigung der Conglomerate und des Vorkommens von Karneol im  älteren Flötzkalk. Diese Verhältnisse 

erläuterte er durch Vorlegung seiner geognostischen Karte von Kurheffen. E r sprach ferner

über ein merkwürdiges Vorkommen von comprimirtem kohlensauren Gas und Kohlenwafferftoffgas, 

das sich aus einem bituminösen Sande bei M a rd o rf im  Ebsdorfer Grunde entwickelt; sodann über 

den in  der Eisenhütte zu Holzhausen beobachteten s. g. Anbrand am Gußeisen.

Derselbe legte ein schönes Erem plar von Retinasphalt vor ,  welches in  den Braunkohlen von 

Rinkenkuhl gefunden w a r, und theilte endlich

eine Nachricht des H errn Berghairptmanns von D ech en  m it, betreffend den beabsichtigten Beginneines 

Baues au f Steinsalz bei A rte rn , sowie über einen Bohrversuch bei Neusalzwerk in  Westphalen, welcher 

eine Tiefe von 1 7 6 0  Fuß erreicht und eine So le  von 220 R . geliefert hat.

V e r m i s c h t e s .

H err G l ä s n e r  Hielt einen V o rtrag  über die O ryda tion , begleitet m it eleganten Verbrennungsver­
suchen mehrerer M etalle.

Herr v r .  P h i l i p p i  theilte aus dem Tagebuch seines Bruders die Schilderung des Paffes der 

Kordilleren m it, welcher aus dem T ha l von T a r m a  in  die Urwälder und in  das Tha l von V i t o c  führt.

B e s t a n d  d e r  K a s s e  d e s  V e r e i n s .
Die Einnahme des verflossenen Jahres betrug:

1 ) Kaffenbestand aus vorigem J a h r ...........................................................21  T h lr.

2 )  E iutrittsgelder neu aufgenommener M itg l ie d e r .................................. 1 2  „

3 )  Monatliche B e i t r ä g e ....................................................................... 2 5 6  „

4 )  Außerordentliche B e i t r ä g e ................................................................  3  „

5 )  Rückständige B e i t r ä g e ......................................................................  1 „

6 )  I n s g e m e in ..................................................................................................1 4  „

5  gG r. 1 H lr .

8uuuna . . 3 0 7  T h lr. 5  gG r. 1 H lr .
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Die Ausgabe betrug dagegen:

1 ) Heizung des Lokals re. . . .

2 )  Druckkosten . . . . . . .

3 )  M o b i l i a r ......................................

4 )  B ü c h e r .............................................

5 ) B u c h b in d e ra rb e it..........................

6 )  Sonstige Ausgaben . . . .

7 )  In s g e m e in .......................................

8 ) L iq u id a tio n .......................... ...... .

D ie Einnahme betrug . . 

D ie A u s g a b e ................................

Es bleibt folglich ein Bestand von

8um m u

. -  2 4 T h lr. 12  gGr. 8 H lr .

18 — s,
16 —

— —

23 8

. . 21 19 —

16 1 0

16 —

. . 3 0 0  T h lr . 1 gGr. 10 H lr-

5  gGr. 1 H lr .
. . 3 0 0 1 10

. . 7  T h lr. 4  gG r. 7 H lr .

Auszüge aus einigen Ln den monatlichen Sitzungen gehaltenen Vorträgen.

Ue b e r  d a s  u n g e w ö h n l i c h  z a h l r e i c h e  V o r k o m m e n  des W a c h t e l k ö n i g s  ( e r e x  p r a t e n s i s )

i m  H e r b s t e  des  J a h r e s  1 8 4 1 .

Es ist eine bekannte Thatsache, daß die Wachtelkönige, (hier zu Lande Wiesenschnärcher, Schnerker 

genannt) in  einem Jahre sehr häufig in  einer Gegend erscheinen und nisten, in  welcher sie in  einen, 

anderen Jahre fehlen oder nur in  geringer Z ah l vorkommen, und daß ebenso auf dem Herbstzuge dieser 

Vögel, welcher in  die Zeit der Rebhühnerjagden fä llt, in  dein einen Jahre viele derselben, in  dem anderen 

wenige oder gar keine erlegt werden. W ahrhaft auffallend und das Vorkommen in  den an diesen 

Vögeln gesegneten Jahren unverhältnismäßig übersteigend ist aber die Anzahl derselben, welche im  Herbste 

des gegenwärtigen Jahres, 1 8 4 1 , in  einem großen Theile von Hessen und in  den nördlich gelegenen 

Nachbarländern beobachtet worden ist. S o  sind z. B .  in  dem Complere mehrerer Jagdreviere von 

Niederheffen, in  denen im  Jahre 1 8 3 5  gar keine Wachtelkönige erlegt, in  dem Jahre 1 836  aber 7, in  

dem Jahre 1 8 3 7 : 9 ,  in  dem Jähre 1 8 3 8 : 3 ,  in  dem Jahre 1 8 3 9 : 11 und in dem Jahre 1 8 4 0 : 

16  Stück geschossen worden waren, in  dem Herbste von 1 8 4 1 : 2 3 0  Stück erlegt worden. Eben so 

sind in  der von B u tt la r  schcn Jagd bei Riede und Elberberg in  demselben Herbste 2 4  und in  der sehr 

beschränkten Feldsagd des Landeshospitals Merrhausen 13  Wachtelkönige geschossen worden. Ausge­

zeichnet häufig war ebenfalls das Vorkommen derselben in  der Grafschaft Schaumburg und ein Gleiches
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soll bei Bramlschwcig der F a ll gewesen sein. Aehnliche Nachrichten gehen aus anderen Gegenden ein, 

und es ist m ir ein Jäger in Niederheffen bekannt, der in  einem und demselben Jagdreviere in  2  Tagen 

2 0  Wachtelkönige erlegt hat. D ie  ältesten Jäger erinnern sich keines so ungewöhnlich häufigen Vorkommens.

Es möchte schwer sein, m it Sicherheit alle, diese auffallende Erscheinung bedingende, Momente 

aufzufinden und somit eine vollständige Erklärung derselben zu geben.

W enn in  einem Jahre, in  einer bestimmten Gegend eines Landes die Wachtelkönige sich in etwas 

größerer Anzah l, als gewöhnlich, einfinden, so w ird man bemerken, daß in  anderen, davon nicht sehr 

weit entfernten Gegenden desselben Landes dieselben weniger häufig als sonst erscheinen. N a u m a n n ,  

in  seiner Naturgeschichte der Vögel Deutschlands, B . 9., erklärt dieses hauptsächlich dadurch, daß alsdann 

die von den Wachtelkönigen mehr als gewöhnlich besuchten Gegenden in  Folge der W itterungsverhältniffe 

eine Beschaffenheit haben, die diesen Vögeln besonders zusagt, und deshalb ein Zusammendrängen der­

selben in ihnen veranlaßt, während die anderen Gegenden, in  Folge vorherrschender D ürre  oder Nässe, 

ihnen einen weniger oder gar nicht zusagenden Aufenthaltsort bieten, und B r e h m ,  in  seinen Beiträgen, 

B .  3 ., findet die Erklärung davon in  dem zigeunerartigen Leben dieser Vöge l; was im  Grunde ans 

dasselbe hinausläuft. I n  dem gegenwärtigen Jahre finden w ir nun ebenfalls ein ungewöhnlich häufiges 

Vorkommen der Wachtelkönige, aber in einem anderen, großartigeren Maaßstabe, sowohl was die Zah l 

derselben, als was den Raum  betrifft, in  welchem sie erscheinen. S ie  finden sich in  einer Anzahl, welche 

ih r sonstiges häufigstes Vorkommen um das Vielfache übersteigt, und sie kommen in dieser Anzahl nicht 

sprungweise in  einzelnem Gegenden eines Landes, sondern in  a llen, überhaupt nur geeigneten Gegenden 

eines ausgedehnten Landstrichs vor. Wenden w ir daher die obigen Erklärungen auf den vorliegenden 

F a ll an , so werden w ir zu der Annahme geführt, daß die von dieser Vogelart in  dem gegenwärtigen 

Jahre besuchten Landstriche eine ih r vorzugsweise zusagende Beschaffenheit gehabt haben, und daß dieses 

in  Ansehung anderer, von ih r sonst besuchte, L a n d  es s triche  nicht der F a ll gewesen seyn muß, weshalb 

sie diese gemieden und sich in  jenen zusammengedrängt hat. Oeffentlichen Nachrichten zufolge hat in 

den Jahren 1 8 4 0  und 1841  ( in  dem letzteren Jahre namentlich auch zur Erndtezeit) in  den östlichen 

Theilen von Europa, m it Einschluß des östlichen Deutschlands, eine m it bedeutender D ürre  verbundene 

Hitze geherrscht; es wäre daher möglich, daß, in  Folge dieser W itterungsverhältniffe, ein großer Theil 

dieser Landstriche eine, unserem Vogel, der einen nicht nassen, aber doch feuchten Boden liebt und ein 

Feind einer zu großen Trockenheit ist, nicht zusagende Beschaffenheit erhalteil hätte, durch welche er ver­

anlaßt worden wäre, diese Länder wenigstens theilweise zu meiden, und dagegen sowohl zum Brüten, 

als auch zum Zuge solche Landstriche zu wählen, die ihm einen günstigern Aufenthalt boten, wozu das 

westliche Deutschland gehören würde. Dabei dürfte aber auch nicht außer Acht zu lassen sein, daß die 

ausgezeichnet schöne F rüh lingsw itte rnng , welche in  Deutschland und dem nördlichen Europa herrschte, 

und in  Felge welcher die Vegetation gegen andere Jahre um drei Wochen voraus w a r, einen großen 

Theil dieser Vöge l, welche eine entgegengesetzte W itterung in  anderen Jahre il zum Verweilen in  den 

südlichen Theilen von Deutschland und Europa nöthigt, veranlaßt haben mag, ihren Zug nach nörd­
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licheren Gegenden auszudehnen, um so mehr, als auch die Nässe und Kälte, welche zu dieser Jahreszeit 

in  mehreren Theilen Ita lie n s  und im  südlichen Frankreich herrschte, sie nicht zum Verweilen in  diesen 

Ländern einlud. Es w ird  hierbei nicht unberücksichtigt bleiben dürfen, daß der Wachtelkönig, nach der 

Ansicht vieler O rnithologen, eine Vorempfindung von der W itterung des kommenden Sommers zu 

haben scheint, welche ihn Gegenden von einer ihm alsdann günstigen Beschaffenheit aufsuchen, und solche 

von entgegengesetzter Beschaffenheit meiden läßt. N a u m a n n  erzählt in  dieser Hinsicht, daß auf den 

Wiesen bei seinem Wohnorte mehrere Jahre nach einander nicht ein einziges P aar Wachtelkönige 

erschienen sei, als im  F rüh jahr 1 8 3 7 , obgleich dieses noch eben so trocken gewesen, als viele vorher­

gehende, sich mehrere hätten hören lassen, zwei Paare da geblieben seien und genistet Hütten, und der 

Som m er dieses Jahres darauf merklich, wie keiner der zunächst vorhergehenden, ein nasser geworden 

sei. —  Endlich mag aber auch das häufigere Vorkommen unseres Vogels in  dem gegenwärtigen Jahre 

m it darin seinen Grund haben, daß die vorausgeeilte Vegetation ihn zu einem früheren Beginne seines 

Fortpflanzungsgeschäftes bestimmt haben m ag, so daß zur Zeit der Heuerndte, welche überdies, wegen 

der im M onat J u n i eingetretenen nassen W itte rung , später als in  anderen Jahren beendigt wurde, die 

meisten B ruten bereits vollendet waren, und daher die Sense des Mähers nicht wie sonst den größten 

Theil der Nester, welche alsdann, wenigstens in  der hiesigen Gegend, sehr stark bebrütete Eier enthalten, 

zerstören konnte.

E. S e z e k o r n .

Z u r  N a t u r g e s c h i c h t e  d e r  D o h l e n .

Während nur wellige Vogelarten in  der A r t  ein zigeunerartiges Leben führen, daß sie nicht allein 

ihren Wohnsitz bald da, bald dort aufschlagen, solidem auch ihren B rn to r t bald in diese, bald in  jene 

Gegend verlegen, zeigen dagegen die meisten Vögel eine Anhänglichkeit an ihren B ru to r t ,  an den sie 

regelmäßig irr jedem Jahre zurückkehren. Diese Anhänglichkeit beschränkt sich aber bei fast allen auf 

die Zeit der Fortpflanzung, und es ist dieses nicht allein bei den Zug- und Raubvögeln, sondern auch 

bei den Standvögeln der F a ll. Z w ar bleiben mehrere der letzteren auch in der übrigen Ze it des 

Jahres in  der Nähe des Platzes, wo sie gebrütet haben; aber die S telle  selbst, wo ihr Nest stand, 

w ird  ihnen nach der Fortpflanzungszeit gleichgültig, und höchstens benutzen einzelne von ihnen, wie 

z. B .  einige Sperlings-Ind iv iduen das Liest im  W in te r noch als Schlafstätte. V on  diesem Benehmen 

aller unserer Standvögel machen aber, nach meiner Beobachtung, die Dohlen (eo ruus m oneäula) eine 

merkwürdige Ausnahme, indem sie auch außer der B ru tze it die Neststelle J a h r aus Ja h r ein als eigent­

liche Wohnstätte behandeln, von ihren Ereursionen stets zu derselben zurückkehren, und sich zu allen 

Tageszeiten längere oder kürzere Zeit in  derselben aufhalten. I m  Jahre 1 8 4 0  und eben so im  Jahre 

1841  hatte ein P aar Dohlen in  einem Flügelgebäude neben meiner W ohnung unter dein Dachstuhle 

genistet. I n  dem letzteren Jahre war es um seine schon erwachsenen Jungen gekommen und hatte sich 

nach der Brütezeit entfernt. I m  M onat August und mehr noch im  Anfange des M onats September
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erschienen den Tag über mehrmals sechs, acht und oft sogar zwölf Dohlen in  der Nahe des Nestortes, 

sämmtlich augenscheinlich gepaart, und es w ar nicht zu verkennen, daß es sich zwischen denselben um 

Besitznahme der Nestsielle handelte. E in  P aa r war bald in  dem ziemlich unbestrittenen Besitze einer 

solchen Neststelle, ein zweites P aar aber, welches etwa drei Fuß von dieser entfernt, sich eine solche 

S te lle  auserkohren hatte, hatte dagegen längere Ze it diese gegen andere Paare zu vertheidigen. I m  

M ona t Oktober schielt jedoch dieser Besitz allseitig anerkannt zu sein, und man sahe nun jeden Tag 

diese beiden Paare zu verschiedenen Zeiten, in  der Regel zusammen, ankommen, alsbald in  die Nesthöhle 

fliegen, mehrmals aus derselben heraussehen, und nach einen: Aufenthalte von ^  bis ^  Stunde sich 

wieder aus derselben entfernen. I m  Laufe des M onats November verschwand indessen das zweite P a a r ; 

das erste P aa r aber besuchte in  diesem und dem folgenden Monate (Dezember) regelmäßig seine Nestsielle, 

und bezieht solche noch bis auf den heutigen Tag (? . Januar). D ie Erscheinung eines solchen gleichsam 

häuslichen Lebens wurde an Interesse gewinnen, wenn es sich herausgestellt hätte, daß das P aar die 

Nestsielle auch als Schlafstätte benutzte. Dieses war aber niemals der F a ll.

Eine weiter von m ir gemachte Beobachtung besteht da rin , daß die Dohlen im  Herbste nicht allein 

schon ihren künftigen W o h n - und Nestplatz wählen und in  Besitz nehmen, sondern auch schon die 

Grundlage zu ihrem Neste legen. D as von m ir oben erwähnte zweite P aar Dohlen trug nämlich vom 

1?. September an mehrmals am Tage kleine und große Reiserstücke in die vom ihm gewählte Nesthöhle.

E . S e z e k o r n .

Z u s a m m e n s t e l l u n g  e i n i g e r  i m  a l l g e m e i n e n  K ö r p e r b a u  v o r h a n d e n e n  U n t e r s c h i e d e ,  

w o d u r c h  sich die b e i d e n  Gesch l ech t e r  de r  K ä f e r  v o n  e i n a n d e r  a u s z e i c h n e n .

D er Körperbau der Käfer zeigt, in  Beziehung auf den Unterschied der beiden Geschlechter, so viel 

Eigenthümliches und Abweichendes, daß es nicht uninteressant sein dürfte, Einiges davon zusammen zu 

stellen und es sei m ir daher vergönnt, Mehreres davon, so viel meine geringen literarischen H ülfsm itte l 

und meine eigene kleine Sam m lung m ir gestattet, hier anzudeuten.

A ls  allgemeinen Charakter des m ä n n l i c h e n  Geschlechts, der in  allen Thierformen erscheint, muß 

mair den gedrungenen, in  seinen Ertrem itäten stärker und kräftiger ausgebildeten, Habitus betrachten, 

während sich im  w e i b l i c h e n  ein Streben nach Abrundung, ein Hinneigen zu der Hogarthischen 

Schönheitslinie zeigt; und dieses Gesetz bringt bei den Käsen:

1 ) die verschiedenen B ildungen der scharfen Spitzen und Ecken hervor, die theils am Kopfe, theils an:

Halsschilde der Männchen sich zeigen und die entweder die Weibchen gar nicht, oder doch in  gerin­

geren: Grade haben. Belege hierzu liefern: O eotrupe« I J p im e u « , O äoutneus m ob ilm orm «, 

O opri«  tu lm i »8, 0 :-) 6t68 nnsioorui«, O utlm pIm Kii«  au8tom6U8, uuolrieooin«, 1rn6tieorm 8 6te., 

D inperi.« jm6m oiillo ickn1i8 eto.

2 )  die größerer: und stärkeren Fühler, wobei ich nur auf ^ 6n u tli06 iuu 8 neckili«, U m m llio lm im « Ii6 ro8

und es: ä o , ^ 1-omin mo>«6Üutn, p u R ix R o lu  texton- «u to r und sartoo und die meisten tUouKi-
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60 rn 68 aufmerksam machen w ill. Ueberhaupt scheinen die Fühler in  dem Unterschiede der 

Geschlechter eine Hauptrolle zu spielen und ich erinnere hier an die auffallende B ildung  derselben 

beim männlichen N e lo lo u llm  lü l l o , dessen FÜhlerkttopf äußerst groß und gekrümmt, und bei v u l-  

KAoi8 größer, aber gerade ist, bei dem Weibchen viel kürzer und eiförmig sind; an die gegeißelten 

Fühler beim Männchen des iK iiiim «  peetm ioorm «, kü ip i'p tio ru «  pmnckoxu«, an die gekämmten 

und längeren des L ln to o  pee tin ioo rm «, t6886lntu8, i n irm tu« , lu lv ip o « , IJ ro o ü ro a  ooooüma, 

luden« und P66 l i lü 60 ru i8 ) O alopu« 86r rn t i60 rm 8 6t6.

Be im  N e in« :«  llndollLooom« als Ausnahmen haben be i de  Geschlechter  jedoch gegeißelte Fühler.

Analogien aus anderen Ordnungen finden sich z. B . bei vielen Gattungen der Schmetterlinge, 
8 n tm 'm n , 6n8ti-opn6lm  6to.

D as Männchen des L / l lm m «  duld ikor D en. hat Füh ler, an denen das zweite Glied unver- 

hältnißmäßig groß, breit gedrückt und fast länglich viereckig ist, die untere Ecke ist nach unten, die 

obere noch stärker und schärfer nach oben ausgezogen und zwischen beiden der schneidende Jnnen- 

rand mondförmig ausgeschnitten. Aehnlich gebildet ist das zweite Glied der Fühler auch bei den 

übrigen A rten von 6 v tü iim « , während bei Iv e lru «  :ü»6 r das fünfte, bei L n tr i«» «  V6:m«tu8 

das vorletzte Glied verdickt ist, bei H ^ o in  b ietn ist das letzte Glied sehr lang, bei N e lo ö  peo- 

«enrnkrmu« das sechste und siebente erweitert, in  einem W inkel gebogen. —  V ie l länger sind die 

Fühler des Männchens, ohne stärker zu sei::, bei Onntlinei« lu.«on, bei Im pe ru«  llnv ipe« , ru lipe«  

und vielen Andern.

3 ) Größere und stärkere Mandibeln hat Im em m « eeevu« mns.

4 ) Eigenthümlich gebildete Palpen haben die Männchen von I l^ Ie e o e tn s  ckermestoickes, sie sind sehr

groß, das vorletzte Glied ist m it krausen Haarei: befranzt und schwarz, betn: Weibchen dagegen hell­

gelb, einfach und das letzte Glied größer, eylindrisch, abgestutzt. A u f ähnliche Weise findet man 
sie auch bei I> )m 6X )1ou  unvn le .

5 ) D ie Beine zeigen gleichfalls bei den Geschlechtern die auffallendsten Verschiedenheiten. S o  sind die

Hinterschenkel verdickt bei Oeäemeen pockn^eneine, llnv6866 ii« , e lav ipe« und vie6«66U8, beim 

Weibchen einfach. D as Männchen des 1^«6lnplm8 IIe ^ 8 6 i hat dickere Vorderschenkel. Dornen 

an den Schenkeln zeigen viele Männchen der Rüsselkäfer, Im p  tuen enlenentn, L u p r6 8 ti«  ireeo li- 

U6u«i«; Vouno in  6en««ip6« inn«. hat an den Hinterschenkeln drei Zähne, das Weibchen nur 

einen Z ahn; D oune in  dicken« mn«. zwei Zähne, das Weibchen einen; v o u n e in  ckentipe«, 

Männchen eine:: großen Zahn an den Hinterschenkeln, Weibchen einen kleinen.

D om  Männchen des I  ntop« an^ustntu« hat Oe. E r  ich so n verschiedene Abarten beobachtet, 

einmal waren die Hüfte:: der Hinterbeine einfach, die Schenkel unten m it einem feinen Zähnchen, sodann 

die ^cheukel der Hinterbeine einfach, die Hüften aber m it einem scharfen D orn  bewaffnet, drittens gibt 

es welche m it einfachem Schenkel, aber die Hüften verlängert und, wie ein Hohlmeißel, außen eonver,
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lnrtt.il eoneav, an der Spitze gerade abgeschnitten, m it einwärts gebogenen Ecken nnd viertens endlich 

Männchen wie die Weibchen, m it einfachen Schenkeln und Hüften.

Mehrere Arten IH tü i im « , die von einigen Entomologen als die Gattung ^ leopN K U « zusammen­

gestellt sind, haben gleichfalls an der Innenseite der Vorderschienen ein Zähnchen, das den Weibchen 

mangelt nnd gleichen hierin der I l l 'v n x m  1o88u1rttu. Zähne an den H interhüften zeigt auch IV o o ro - 

plior-U8 v e s p il lo ,  rusputoi- und «opu lto r und die Weibchen derselben besitzen sie gleichfalls nur in 
geringerem Grade.

D ie Schienen zeigen bei beiden Geschlechtern wenig Verschiedenheit, einen D orn  hat das Männchen 

bei O eotrup68 s le re o rn r in « ; die mehr gekrümmten Schieneil bei den größeren Männchen der 8 ilp lm  

l i l to rn l is ,  die von D u f t s c h m i d t  als 8 i!p lm  e lnv ipes  aufgeführt wurden, sind kein durchgreifendes 

M erkm al, da man kleine Männchen, m it einfachen Hinterbeinen wie die Weibchen, antrifft.

Dagegen geben die erweiterten Fnßglieder der Männchen einen Geschlechtsunterschied, der sich in  

mannichfachen Modificationen durch alle Käfergattnngen durchzieht, bald sich aus zwei, drei oder vier 

Glieder erstreckt, wie bel den Caraben m it Ausnahme von O /e lw u « , G liv n m  und O vscck irius , bald 

die runden Patellen bildet, die man bei vielen Wasserkäftrn beobachtet. B e i diesen Letzteren, besonders 

den größeren A r te n : D vti.^cus luti-ssium«, mm xnm li« , I r o n ie n « ,  llm üäin tu« , xuno tu ln tus,

H o6 86 lii nnd aildern zeichnet sich das weibliche Geschlecht durch meistens gefurchte oder 

nadelrissige Flügeldecken aus nnd scheint eine Ausnahme von oben ausgestelltem Satze zu machen, wie 

k ll)M 6 llit6 8  b e lu lo t i , p o p n li und L n o e lu m , wo das Weibchen nach G y l l e n h a l l  am Halsschilde 

jederseits m it einem scharfen D o rn  bewaffnet ist, oder wie Hm-pn1u8 lm -ln^ inon«  und ^ n t llo b iu m  

m iuu lun l wo die Weibchen an der Spitze der Flügeldecken im  Innenw inke l eine kleine scharfe V e r­
längerung haben, die den Männchen fehlt.

Daß der Unterleib besonders an den letzten Segmenten Verschiedenheiten zeige, läßt sich erivarten 

und eine gleiche B ildung  müßte eher auffallen, als die ungleiche; doch setzen die merkwürdigen Eigen­

thümlichkeiten in  Erstaunen, die man z. B . allein an der Gattung 8 t6nu8 , besonders an 8 tou u8  ntoi-, 

bimn6u1ntu8 0)41.) p ro v illu 8  L r . )  8^1v68tor IL r., Irm tru to r L !r., p ro c llto r L r .  beobachtet hat. Auffa llend 

ist es ebenfalls, daß bei H I u m m  die Weibchen am Hinterleibe sechs, die Männchen nur vier hervor­
ragende Spitzen haben.

Dies wären einige von den Verschiedenheiten, die sich auf den Geschlechtscharaktcr im  Allgemeinen 

beziehen und die m an, wie schon gesagt, in  den meisten Thierformen bemerken kann. A lle in  die Käfer 

bieten noch Eigenthümlichkeiten dar, fü r die sich kein allgemeiner Grund angeben läßt und hierzu rechne 

ich die uoe tiluen  und -spleucknlnln) wo das Weibchen einer Larve ähnlich ist und wie bei

einiger: Schmetterlingen, z. B .  O r ^ i a  m itiquU ) gar keine Flügeldecken oder nur ganz kurze Ansätze 

dazu ha t, ferner hat das Männchen der lo88u1atn an der B rus t noch eine P la tte , die bis

über die Einlenkung der M itte llin ie  vo rtr itt und an der Spitze auf jeder Seite hakenförmig erweitert 

ist. Be i p t6 ro8 ti6 liU 8  verim lirs  1?. läu ft ein seiner eingedrückter S tre if über die erweiterten Fußglieder
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des Männchens. Das Weibchen vom 8plm 6ieiä ium  luupunetrttum  hat auf den Flügeldecken einet: 

gemeinschaftlichen, schwarzen, herzförmigen Fleck und E r i c h s o n  glaubt, es könne dies vielleicht eine 

besondere A r t  sein. Be i H U u 8  6 lon^n tu8  O  ^  nm lm lm m  hat das Männchen ein schwarzes, das Weibchen 

ein ziegelrothes Halsschild, bei O a u tlm r^  e l/p e n tn  Ü K . hat das Weibchen lauter schwarze Kniee, das 

Männchen rothe. Be im  Männchen des 1Uüpip!ioru8 pnrnckoxu« sind die Flügeldecken roth, beim W eib­

chen aber schwarz; der umgekehrte F a ll findet bei H ^ l6 eo e tu8  ä6rm68toick68 S ta tt. D er Unterleib 

des Männchens von O epturn  nttenuntn O. ist ro th , beim Weibchen schwarz. D ie Flügeldecken von 

Oeptiu-a 8MtKunml6ut3. sind beim Männchen gelb, an der Spitze schwarz, die des Weibchens durchaus 

roth. D ie Augen des männlichen ^ i it lü e u 8  oeuIutu8 kanrr. sind sehr groß, fast auf der S t irn  an­

einander stoßend, die des Weibchens dagegen nicht. 0 ,8  b iä6ntatu8 M -I i.  unterscheidet sich vom 

Weibchen durch ein zweimal gezähntes Halsschild und ^p liock iu«  lm,6tm-m8 durch eine tiefe eingedrückte 

Grube au f demselben; das Männchen von Osclemei-L l6pturoick68 I l l b .  hat auf dem Halsschild einen 

schwarzen Fleck, der den: Weibchen fehlt. B e i O eäomern poänKimomo haben die grünen Flügeldecken 

des Männchens einen gelben Rand, während Halsschild und Flügeldecken des Weibchens ganz gelb sind.

Noch mehr und auffallendere Unterschiede bieten die ausländischen Käfer dar, da aber meine 

Sam m lung nur inländische enthält, so habe ich mich au f diese beschränken wollen.

H o f s m e i s t e r .

E i n i g e  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d i e  T r i e b k r a f t  d e r  P f l a n z e n .

I m  J u n i d. I .  war ein Zweig der gewöhnlichen Nasturzie ( Iro p -m o lu m  m Pu8) m it andern 

B lum en in  einen Kranz gewunden und in  die hiesige, in  Nordshausen, ziemlich feuchte Kirche aufgehängt 

worden und zeigte, obgleich er bald hernach verwelkt und abgestorben schien, doch nach V e rla u f von acht 

Tagen wieder neues Leben; was um so mehr auffiel, als während dieser Zeit die übrigen B lum en ganz ver­

trocknet waren und alle Frische der Farben verloren hatten. Auch w ar der Stengel der Nasturzie an 

Zeinen: unteren Ende vollkommen zusammengeschrumpft und hinderte so gleichsam das Hervorguellen und 

Ausströmen des S a ftes , wodurch die interessante Erscheinung einer aus einem dürren Kranze hervor­

sprießenden frischen B lum e gewiß in Verbindung m it der feuchten Atmosphäre der Kirche befördert und 

hervorgerufen ward. Denn nach vierzehn Tagen hatte sich der Zweig wieder kräftig aufgerichtet und 

einige ausgebildete, nur etwas kleine B lä tte r getrieben, in  der dritten Woche waren zwei Blüthenknospen 

stärker entwickelt und zeigtet: nach weiteren acht Tagen zwei schöne B lum en m it allein Glanze der 

Farben, wenn auch nicht so groß, wie sie wahrscheinlich an: Stocke geworden wären. H ierm it w ar die 

Triebkraft des Zwetges noch nicht erschöpft, sondert: es dauerte das B lühen mW stärkere Entfalten 

desselben nun noch eben so lange, so daß erst m it dem Ende der achten Woche das schöne Schauspiel Plötzlich

und fast m it einem M ate zusammensank und in  S taub  zerfiel, wie die übrigen B lum en schon längst 
gethan hatten.
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Eine andere Erfahrung über die Triebkraft der Pflanzen betrifft den unter dem Namen des 

s c hwebenden  B a u m e s  auf dem Thüringer W alde bekannten und in  der beiliegenden Abbildung dar­

gestellten Ast einer Buche, der nun gewiß schon über zwanzig Jahre laug zwischen einem andern B aum  

eingeklemmt und, m it diesem nun verwachsen, kräftig grünt. Wahrscheinlich wurde dieser Ast von einem 

Holzfrevler abgehauen und konnte, da er in einer Höhe von mindestens zwanzig Fuß auf die angegebene 

Weise hängen blieb, nicht herabgeholt und m it nach Hause genommen werden. E r  mußte zugleich beim 

Herabfallen die Rinde der Buche verletzt haben und dies veranlaßte bei einem Zusammentreffen von 

andern günstigen Umständen sein Verwachsen m it dem fremden S tam m  nnd sein ferneres Fortbestehen, 

das nun, wo er von Reisenden zuweilen aufgesucht w ird  und nachdem man auf ihn aufmerksam 

geworden ist, auch schon durch die Höhe vor Zerstörung durch m uthw illige Hände gesichert ist. D er 

Baum  selbst befindet sich eine Stunde von Kleinschmalkalden, nicht weit von der, nach Reinhardsbrunn 

führenden, neu angelegten Straße, in  eitlem herrlichen Buchenbestande an dein sogenannten Neffelgraben.

H o f f m e i s t e r .

U e b e r  e i n  n e u e s  V o r k o m m e n  f o s s i l e r  S ä u g e t h i e r - K n o c h e u  i n  K u r h e s s e n .

I m  J u n i des Jahres 1 8 4 0  brachte H err M etropolitan P f a f f  in  S o n tra  in  E rfahrung, daß 

beim Betriebe eines in  der Gegend gelegenen Steinbruchs fossile Knochen aufgefunden seien. Nähere 

Erkundigungen ergaben, daß bereits zu verschiedenen M alen früher an derselben S telle  dergleichen 

Knochen, ja  selbst, der Angabe nach, ganze Gerippe gefunden, aber auch aus Unachtsamkeit zer­

schlagen und fortgeworfen seien. Es gelang ihm , sich einige dieser Knochen zu verschaffen, und die 

Wichtigkeit dieser Entdeckung wohl erkennend, hatte er die Güte, dieselben dem Verein einzusenden, und 

auf ih r Vorkommen aufmerksam zu machen. Es war leicht, an den eingesendeten Knochen, namentlich 

an einer Geweihstange, zu erkennen, daß sie einer urweltlichen Hirschart angehört haben, und daß sie 

überhaupt wirklich fossil seien. D er Verein bewilligte daher eine kleine Sum m e zu speziellen A us­

grabungen, deren Leitung sich zu unterziehen Herr M etropo litan P f a f f  die Gefälligkeit hatte. Diese 

Ausgrabungen wurden von dem gewünschten Erfolge gekrönt, und eine bedeutende Partie  zum Theil 

wohlerhaltener Knochen entdeckt und nach Kassel gesendet; gleichzeitig unterzog sich H err Landbaumeister 

A l t  H a u s  der Aufgabe, das Vorkommen derselben geognostisch zu untersuchen. —  Leider fehlte es hier 

an allen H ülfsm itte ln , die Knochen zu bestimmen (selbst nicht ein M a l C u  v i e r ' s  klassische « e e lle re lle s  

8M- 168 0886m6 l l t8 i088i1b8 befinden sich in  Kassel). Doch wurde diesen: Uebelsiand durch die Gefällig­

keit des großen Kenners der antediluvialischen Thiere, des H errn D r .  K a u p  in  Darmstadt abgeholfen, 

welcher die Knochen sämmtlich einem genauen Eramen unterworfen hat. D as Resultat desselben ist:

B e i weitem die Mehrzahl der Knochen stammen von «1ü iio66ro8 1 i6 lio rrIü no 8 ; w ir  besitzen davon 

mehrere Unterkiefer m it den Zähnen, jedoch keinen ganz vollständigen, ein Stück Oberkiefer, ein Ober­

schenkelbein, drei Oberarmbeine, ein Schienbein, ein Fersenbein, mehrere Zehenglieder.
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V on  K l6 j)!iu8  ^rmÜA6mu8 eilt ganz vollständiges, sehr wohl erhaltenes Schienbein.

V on  L g m i8  b r6 v iro 8 lr i8  L m ip  Bruchstücke des Unterkiefers.
V o lt einer Hirschart G o rvus  p i in iiA6niu8 ? Schulte rb la tt, Handknochen, Untcrkieferfragmente; 

eine Stange der rechten S e ite , welche bestinmrt den: (v6rvu8 x>rmnK6niu8 angehört; H a lsw irbe l, ent­

weder dem Geschlecht der Hirsche oder den: der R inder angehörig.

V o n  « 0 8  rrrim iA6m u8 Bruchstücke des Beckens und Knochen der Vorderhand.

V o n  einer Hundeart Bruchstücke vom Oberschenkelbein.
W as das Vorkommen dieser Knochen anbelangt, so finden sich dieselben eine Viertelstunde östlich 

von S o n tra , an einen: durch einen Steinbruch eutblößten Abhang. Z u  oberst liegt Dammerde, Lehm 

m it Kalksteinfragmenten w., fü n f Fuß mächtig; dann folgt, durch eine Ader von bläulichem und rothem 

Thon getrennt, Sand m it Lehm und kleinen K a lk - und Sandsteinen stark vermischt, das eigentliche 

Lager der Knochen, ebenfalls etwa fü n f Fuß mächtig. D as Liegende derselben ist eine grüne, mergel­

artige Masse m it zerstörte:: Knochenfragmenten, drei Fuß tief, unter welcher Sand m it wenig Lehm und 

ohne Kiesel, ebenfalls gegen drei Fuß mächtig liegt, und dieser bedeckt das feste Gestein, einen schwarz­

grauen, der Form ation des Zechsteins oder älteren Flözgebirges ungehörigen Kalkstein, welcher 7  Fuß 

mächtig, seinerseits wieder auf Grauliegenden ruh t, und hier gebrochen w ird. D ie Schichten dieser 

letzteren Gesteine streichen 8  östlich und fa llen etwa 2 1 "  westlich. S o  weit die Nachrichten des 

Herrn A l t h a u s .
Es ist k la r, daß die Knochen hier von der Oberfläche des Bodens zusammengeschwemmt worden 

sind. D ie S te lle  kann nicht der Grund eines Flusses oder Teiches gewesen sein, sonst würde man 

zugleich m it den Knochen wohl Spuren von Land- oder Sußwassermuscheln gefunden haben, sondern 

zufällige oder regelmäßig wiederkehrende Überschwemmungen müssen die Knochen in  irgend einer bald 

wieder austrocknenden Vertiefung angehäuft haben. Freilich ist die Oberfläche des Bodens eine ganz 

andere damals gewesen, als jetzt, denn gegenwärtig würde das Wasser einen ganz anderen Lauf nehmen 

und an der S te lle  nichts liegen bleiben, wo man die Knochen gefunden hat.

B e i dieser Gelegenheit sei es erlaubt, nu r an die letzten Auffindungen von fossilen Knochen in  

unserem Vaterlande zu erinerern, nämlich an das Auffinden fossiler Backenzähne des L lex llu -s  p r im i-  

A6IÜU8 auf dem Möncheberg ( S .  p. 7  des dritten Jahresberichts und bei der Neuen M üh le  ( S .  eben­

daselbst), so wie eines Astragalus von D o ro a tlle r iu m  durch H errn D r . L a n d g r e b e  im  Basalt- 

eonglomerat des Hünrothsberges (S .  den vierten Jahresbericht p. 5 ).
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